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434 Mundart von Jever.

„Bö (jö)" sie' dö-da Man un lang' nä sin Büx, „nü stä un wajk-
de Schöttalj!"

Van de Tit an ij't in't ganz Kaspal so 'n Seggenj wurn. wennen

Frö nich tim lik wil ödar ök annarj wel dt Disicheit ni dön wil,

70. wat tim tökumt, ödar wennan Koffisüster nich van de Höhnkenjkan

wechfinden kan, den secht 'n wol: „Tö, Thälk, stä up un wajk-de

ßchöttelj!"
Sprachliche Erläuterungen

vom Herausgeber.
1) /Fat lüst-di? was (hochd. wornach, mhd. wes; vgl. Schm. II, 511: as lugt

m! i Seid-l Biar. Zeitschr. III, 191, 72) lüstet dich? wornach hast du Appetit?

— varnübanl. für den Abend, (auf) heute Abend. Kosegarten. I, 30.

Zeitschr. HI, 281, 70. — Thälk, Adelheide.

2) dreeg, trocken. Zeitschr. II, 43, 24. 210. 239. III, 252. 218.

3) Wam\,. Wams; Zeilschr. III, 41, 23. — antruchen, angezogen; Ptc. von

anlrecken. Zeilschr. II, 541, 138. III, 42, 44. 260, 17. -- Bröhsal, m..

kurze Tabackspfeil'e; ein kleiner, wichtiger Bursche; bröhsi, keck,
herausfordernd im Aussehen, besonders von kleinen Menschen; vergleiche
oberd. brtxseln, in kleine Stücke zerbrechen: Brexsel, Brösam. Brod-

krume; Brtxzel, in., kurzer, dicker Mensch. Vgl. auch Brexsel, va., Brotse-

lei, f., Gebrcesels. n., das Durcheinanderkochen oder Zusammenbraten ver
scbiedener Speisen, mil dem Verb, brösele, durcheinander kochen, in der Aachener

Mundart, neben oberd. broesetn, brotzeln, brutzeln, sieden, kochen. Mnl-

lenhoft* zum Quickborn. Schm. I, 265. 274. Mllr.-Weitz, 26. Stalder, I, 231.

4) Karmelk, f., Buttermilch. Zeitschr. I, 541,148. 111,42,28. — kaken, kochen.

5) anntrs, sonst: Zeitschr. III, 42, 36. — ganni. ganz und gar nicht: ebenso

Z. 42: vgl. Z. 30: gannix, ganz nichts. — len, faul; lau, leu, schwächlich,

nnkraftig; schlaff, träge-, lauere, langsam sein, zaudern; Läuet (Lauert), ni..

Schwächling. Mllr.-Weilz, 139. westerw. lauerig, laulick, nicht recht gesund,

verdriesslich, schläfrig; Schmidt, 101. Oberd. lau, law, schlapp, abgeschmackt,

fade; lauan, laualn. laiinaln, schlummern: Zeitschr. III, 308. 313. Vergl.
anch niederd. lag, läge, mattherzig, schlaff (vergl. mit leiver la, allmalig;
Zeitschr. I, 277, 15): leg, leck: Zeitschr. III, 383. Schm. II, 454. 406. läpe,

laff: Weinh. 50. Richey, 146. — Diefenb. II, 139 f. — öhwerlanks, mitunter,
zuweilen. — Schrullen, Plur., tolle Einfälle, Unsinn, sonderbare Launen.

Richey, 242. Dähnert, 415. Krüger, 66.

6) Dis-nak, eigensinniger, hartnäckiger Mensch; disi%. verstockt (aus Dummheit),
Disicheit, f., s. unten, Z. 69. Zeitschr. III, 28i, 69. Krüger, 51.

8) dar-td, dazu; dar und dö unterscheiden sich wie mhd. da (örtlich) und dö
(zeitlich). — mörn, morgen; Zeitschr. III, 226, 3, 1. — Schöltais, Schüsseln;

Zeitschr. III, 279, 20.

9) ik schal, ich soll. Zeitschr. II, 395,1. — hotten, halten, jever.; holen, oldenb.

10) ümgeven, erwiedern, antworten. — kribbeln, ärgern; Zeitschr. II, 393, 51.
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11) keekaln, plaudern, schwatzen; zanken, schelten: Kozkalar, m., Plauderer, Zan

ker. Hcekal, Plaudermaul. Rerkalrem, m., Zungenband; er is de Rtekalrim
gödsne den, ihr ist die Zunge gelöst, sie kann gut plaudern; vergl. kakeln,

gackern (von Hühnern); auch angels. ceace, engl, cheek, schwed. kek,
allfries. k e k e holl. k a a k Kinnlade, Wange. Richey, 107. Dähnert, 213.

Müllenhoff zum Quickborn. Krüger, 57. Mllr.-Weitz, 102: keke, keske, laut

schreien. Ztschr. II, 43, 4. — ivel, wer, jemand; ebenso Z. 39. 46. 69. Ztschr.

III, 279, 19. — waltar, was da; das. 278, 8.

14) annardächs, des andern (nächsten) Tags. — snackan, sprechen, plaudern;
ebenso Z. 42. 60; vgl. Zeitschr. II, 541, 150. III, 280, 46.

15) wer af, war dahin, war verloren. — still brum. still bram. Bezeichnung
des launischen (brummigen) Schweigens.

16) elk, jeglich: Zeitschr. III, 284,129. — darg-, dachte: ebenso Z. 34. — wo, wie.

18) binäst, beinahe; Zeilschr. III, 278, 26.

20. 33. 52) nüm},, niemand; oberd. niama'ds, nSama'ds etc., aus älterem niemands
(neben iemands). Schm. II, 581. 668. Richey, 175. Dähnert, 332. Ben.-Mllr.

II, 41. Zarncke zu Brant's Narrensch., S. 387. Vergl. jedoch: niemensch,
ahd. niemennisco. mhd. uic mensche. Weinh. 65.

22) wer dt ffenkar al ütsteekan, war der Winker schon ausgesteckt. „Wenkar,
m., Winker, eine auf der eiuen Seite weiss angestrichene hölzerne Scheibe an

einer Stange. Wenn das Volk (Zeitschr. III, 285, 132) in grösserer Entfernung
vom Hause arbeitet, so wird die weisse Seite den Arbeitern zugekehrt, zum
Zeichen dass sie zum Essen kommen sollen. Manchmal dient dazu auch ein

weiss überzogenes Kopfkissen, welches aufs Dach gelegt wird. Die Anwendung

einer solchen Einrichtung ist nur in den baumlosen Marschen möglich." Str.

26) we\t hebban, gewesen sein: vgl. Z. 36 f.

28) grüsalich, Adj., voti Ginueu, schaudernd; Zeitschr. III, 288, 13.

29) sik varfexren (vor—), erschrerken, erschrocken sein; auch active: (einen)
verfleren, verferen, veiüereii (Aachen: Mllr.-Weitz, 253), in Schrecken

setzen, wie schwed. for fä i*a ihn. forfaerde, holl. v er var en mhd.

ervseren, vervaeren, mit I e I n iedenl. ververen, verveiren (s. Zeitschr.

111,54) — aus angels. f se ra n aiaeran, gefseran. allfries. fo rf e ra
mhd. v ä r e n worauf aus sein, wornach trachten, auflauern, Nachstellung
bereiten, wozu auch: goth. ferja, m., Auflauerer; angels. fa?r, ahd. vära,
mhd. vare, gevserde, f., geva?re,n., hinterlistiges Auflauern,
Nachstellung, und noch nhd. Ge fa h r (veraltet: Fahr, Fährlichkeit),
ungefähr, richtiger ohngefähr (mhd. äne gevaere, an geva;rde,
ohne böse Absicht, sonder Arglist) und willfahren, nach jemandes Willen
aus sein oder streben. Zeitschr. III, 286, 12.

31) äpen, offen. — vargrelt, vargreltt, voll Groll und Hass, erbittert; Zeitschr.

III, 282, 87. — 32) he! fi, habt ihr. — wat schät fö? was schadet (fehlt)
euch? 33) mal, Adj., verrückt. Zeitschr. III, 282, 89. — in entfö, in Einem

fort; Zeitschr. III, 280, 47.

34) Sprichwörtlich: still wie die Maus im Mehlkasten.

35) mit ar, mit ihnen, wie nachher cer: 2, 35! 50.
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37) Tkrink, Katharinchen. 38) Rrat'warden; s. Zeitschr. II, 423, 3.

39) wu$-dar ök wat lagen, wüssle auch etwas dagegen. Über tagen, gegen,
vergl. Zeitschr. III, 266, 3. — wel, s. oben, zu Z. 11.

40) up Stet, auf (der) Stelle; vgl. S. 421, 5 u. 429, 258. — ma«. aber: Ztschr. III, 40,14.
41) Pastor (^—). „Die Betonung rastö'r mit langem o geht wohl durch ganz

Nordwestdeutschland, ist auch im Hochdeutschen gebräuchlich, wenn nicht
Jemand durch das Pastor mit kurzem o bis zum Pdstar zeigen will, dass er
in der Fremde gewesen ist. Ein Analogon kommt im Münsterland vor, wo
der erste Lehrer einer Gemeindeschule Bectö'r genannt wird. Sonst wird aber

Rectar, Directar, Döclar, Professar gesprochen. Jene Aussprache lehnt sich

an die von Direcliön Profession etc. an wie sie in den Casus des lateinischen

Wortes gebräuchlich ist." Str. 42) fühan, oft; Zeitschr. I, 277, 11.

43) Raspal, aus Rarspel, d.i. Harkspei (ahd. Kirspil, d.i. so weil die Sprache
einer Kirche reicht; vom goth. spül, nihil, spei, Verkündigung, Rede, wovon

auch Beispiel, mhd. b i s p e 1), Kirchspiel. Zeitschr. II, 195.

45) „Rlamuser hört man hier oft statt Retlmuser, auch mil abweichender Be¬

deutung. Nach Schmeller II. 629 ist es Geizbals, nach Weigand S. 556 u.a.

Kopfhänger, Grillenfänger, liier hat es häufig die Nebenbedeutung des

listigen, pfiffigen Schlaukopfs: ülkalmüesarn (auskalmäusern) kommt auch

vor ~ etwas Verborgenes, schwierig zu Entdeckendes durch Pfiffigkeit und

Nachdenken herausbringen: ähnlich nach Weigand im Mansfeldischen kalmeisern

für nachforschen. Abgesehen von dem Wortspiel der Berliner Witzbolde,
die einen von Kalmus bereiteten Katzenjammerschnaps Halmuser genannt
haben, gibt es wunderliche etymulogische Versuche darüber: Adelung von

calm, Ruhe, und mausen, laugsam und leise gehen; Sleinbach und Frisch in

verschiedener Begründung der Bedeutung von kahl und maus; das brem.-nie¬

ders. Wbch. denkt an das engl, c o I e - in n u s e was gleich gnat-snapper
(Mttckenschnäpper; folglich Grillenfänger'.-! wäre: u. s. w. Solche Etymologieen
erinnern balbwege an die eines gelehrten Herrn meiner Ileimalh, der kalfatern

(worüber Weigand zu vergleichen) so erklärte : kahles (d. h. abgetakeltes!)

Fass. Fat (d.h. Schiffsrumpf!) theeren; oder flüstern (d. i. umziehen.

Wohnungen wechseln: es ist mir nur im Jever'schen vorgekommen, dort aber

sehr gebräuchlich, so auch flösterher, Flosterbier, etwa m Tischrücken)
durch Flöka steeran. Flöhe auljagen! Bei allen diesen Elymologieen legt, von

anderen Gründen abgesehen, die Betonung ein entschiedenes Veto ein; diese

fände ihr Recht, wenn die i\otiz, die ich einem Freunde (einem katholischen

Geistlichen) verdauke, richtig ist. dass er iu irgend einer Gebend Deutschland

die Camaldolenser im Volke habe Kalmäuser nennen hören. Die Verallgemei

nerung der Bedeutung Hesse sich leicht begreifen (vgl. Weigand über kedfok

lern von c a I c l'a c t o il. Bestätigt wird diese Angabe durch eine Anmerkung zu

dem Artikel C a in a I d u I e n s e r in Ersch und Gruber: „Die Strenge dieses Ordens,

welcher seinen Mitgliedern grosse Demulh auferlegte, hai Veranlassung gegeben,

dass man heuchlerische Kopfhänger Holmünser, aus amaldolensei vei

stümmelt, spotlweise und im gemeinen Stile genannt hat." Auch hier fehlt

die Angabe der Gegend, um die Spur noch genauer verfolgen zu können. Aber



Mundart von Jever. 427

auch ohnedies verdient diese Ableitung vor allen andern den Vorzug. Vergl.
über die Andeutschung der Form fremder iXainen diese Zeitschr.. Jahrg. I, 228.** Sil

45. 50. achtar, hinter. Zeilschr. II, 391, 2. III, 280, 57.

48) liirn, lauern, warten. 50) kleien, kratzen. Zeilschr. III. 41, 25.

53) Dirk-Schöstar, d. i. Dietrich, der Schuster.

55) rf/*ei", drehte. 56) frag', fragte; neben der starken Form fröch, frug; Z. 9. 48.

58) „H-ähnchenkannc, eine zinnerne Kaffeekanne auf drei geschweiften Füssen,

über welchen sie weit ausgebaucht ist, mit Einem messingenen Hähnchen, wenn Sie

kleiner ist, oder drei Hähnchen, wenn sie grösser ist. Drunter steht eine Test

mit Koblen, um den haffee warm zu hallen. Die Kanne wird nicht gerührt,
als etwa zur Nachfüllung. Die Drehöhnken\kan steht mitten auf dem Tische,
damit jeder hequem seine Tasse unter das Hähnchen schieben kann. Beiläufig
wird im Jeverland jährlich elwa 10 Pfund Kaffee auf den Kopf consumiert,
obgleich er gerade nicht übermässig stark getrunken wird: jedoch gibt es H_u

ser, wo er viermal auf den Tisch kommt: ausser Morgens, Nachmittags und
Abends auch ein Elfurtfe (ein 11 Uhrs-Trank)- In üstfriesland ist die Kaffeekanne

weniger zu Hause, desto mehr der Theetopf. — Die stets blank
gescheuerte zinnerne Höhnken^kan isl übrigens ein unentbehrliches Requisit auch

des ärmlichsten Haushaltes und hat dort einen Ehrenplatz auf einer Eckborte." Sir.

58) Bort, das Erhobene (v. mhd. bern: Zeilschr. II, 96. 39), der Rand, Saum;

Brett, Planke, Gestell. Grimm. Wbch.

61) varknätf, verwunden; von knusen, hochd. knausen, nagen; dab. Dimin. hau-
scheln und hochd. der Knauser; vgl. uihd. knüsen, knüssen, verfcn
auch kn listen etc. fest andrücken, anschlagen, »nstossen. — p/exserlk, plai-
sierfich, zum Vergnügen, mil Lust.

63) Höpken, n., Obertasse: Zeilschr. 11,44,32. 111,271,7. 280,49.- ütschunkan,
ausgeschenkt, ausgi^os-tn, — unorgan. starke Form

64) RAsl, f., Zorn, Wulh, aus frai!'.. rage (d. i. lat. rabies): ebenso oberd. ein¬

gedrungen: Räscha.

66) Büx, Hose; Zeitschr. III, 42. II.
6*8) Seggen', n., Gesage, Gerede, Sprichwort: Zeitschr. III, 281. 71.

69) „nich um lik wil, nicht um Gleich will, d. h. widerspenstig, unfugsam ist;,—
eine Phrase, deren Entstehung mir unklar isl." Str. Vgl: Zeilschr. II, 541. 134.

70) Roffisüster, f., Kaffeeschwesler.

71) tö, zu; elliptisch: gehe zu! vorwärts!

Niederdeutsche Sprichwörter.
F o r I s e t z u n g von Jahrgang 11, S. 539)

201. Dat kan ken jeede (Jude) laten.
202. Dat könt He (können sie kann man) in 't karkdörp (Rirch-

dorf) ök.

203. Dat kan Jan Luitje wol.
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